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Vorbemerkungen

Dieses Buch ist ein Wagnis. Fachpersonen aus
vier verschiedenen Disziplinen haben sich zu-
sammengefunden, um ihr Wissen in einem
transdisziplinären Projekt zu vereinen. Koope-
rationspartner sind die Kognitionswissen-
schaften, die Psychologie, die Neurobiologie
und die Körperarbeit. Jede Disziplin ist vertre-
ten durch eine oder einen der Autorinnen und
Autoren dieses Buches. Und wir vier haben
uns bemüht, unsere Fachbegriffe in die termi-
nologischen Welten der jeweils anderen Wel-
ten zu übersetzen, sie gegenseitig zu erklären,
zu vereinfachen und abzugleichen.

Das war kein leichtes Unterfangen, aber ge-
wagt haben wir es trotzdem. Und der Mut zu
diesem Wagnis entsprang nicht nur dem Ver-
stand, sondern vor allem den Gefühlen, und
damit auch dem Körper – denn der Körper ist
die Bühne der Gefühle (und des Verstands
auch, aber davon später mehr). Vereint hat uns
alle vier die Empörung und der Zorn. Hinzu
kamen die Freude am Aufbruch, die Neugier
auf Entdeckungen und der Wunsch nach
einem umfassenderen Verständnis. In diese
Verfassung waren wir alle vier auf ganz ver-
schiedenen Entwicklungswegen über viele
Jahre hinweg hineingeraten.

Der Grund für unsere energiegeladene Ge-
fühlsmischung war die Tatsache, dass der Kör-
per im öffentlichen Bewusstsein nicht den
Stellenwert hat, der ihm zukommt, sowie der
Wunsch nach einer verbindenden Vision in
der Humanwissenschaft. In der akademischen
Psychologie zum Beispiel wurde der Mensch
lange Zeit als Reiz-Reaktionsmaschine behan-
delt. Nur langsam kam es zu Nachbesserungen
an dieser Minimaltheorie: Dank der «kogniti-

ven Wende» wurde das Denken irgendwann
wieder Gegenstand der wissenschaftlichen
Psychologie. Später fand dann noch eine «af-
fektive Revolution» statt und von da an durfte
der Mensch auch Gefühle haben, wenn er
Gegenstand wissenschaftlicher Untersuchun-
gen werden wollte. Die Hirnforschung erweist
sich in jüngster Zeit als segensreich für die
Psychologie, weil sie die tiefenpsychologischen
Ansätze mit der Vorstellung von unbewusst
wirksamen Antriebskräften hoffähig macht
für die universitäre Welt. Was jedoch nach wie
vor in der akademischen Psychologie weit-
gehend als terra incognita gehandelt wird, ist
der Körper und seine Rolle als Mitgestalter
von psychischen Prozessen!

Bis auf wenige Ausnahmen, die in diesem
Buch entsprechend ausführlich zur Sprache
kommen werden, hat der Mensch als Gegen-
stand der akademisch-wissenschaftlichen Psy-
chologie in der heutigen Zeit keinen Körper. Er
verfügt über Denkprozesse, Intelligenz und In-
formationsverarbeitungskapazität. Ihm wider-
fahren Affekte, Emotionen und Stimmungen.
Er hat sogar unbewusste Motivlagen und Be-
dürfnisse – aber einen Körper hat er nicht.

Diese Ignoranz zeigt sich konsequenter-
weise dann auch in anderen Lebensbereichen;
ein Beispiel soll das illustrieren: In einem Se-
minar für Führungskräfte wird unter freiem
Himmel ein 30minütiger Workshopteil «Kör-
perarbeit» durchgeführt. Die Teilnehmenden
sollen Dehnübungen machen und ihre Fähig-
keit schulen, wahrzunehmen, was in ihrem
Körper durch diese Übungen an Veränderun-
gen ausgelöst wird. Wo wird es warm, wo spürt
man Spannung, wo knackt ein Gelenk? In der
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Auswertung zu diesem Workshopteil schreibt
ein Teilnehmer: «Kam mir vor wie im feel me –
touch me Club. War peinlich.» Eine Teilneh-
merin schreibt: «Die Körperarbeit war für
mich verdächtig nahe an der Esoterik.»

Was ist geschehen mit einer Gesellschaft, in
der Menschen es verdächtig und peinlich fin-
den, Körperwahrnehmung zu lernen? Warum
ist es okay, einen ganzen Tag lang in ergo-
nomisch ungünstigster Haltung in einem
schlecht gelüfteten Seminarraum mit grellem
Licht zu kauern? Warum ist es hingegen selt-
sam, nach draußen zu gehen und dem Körper
30 Minuten lang Ent-Faltung zu verschaffen?
Warum kann es möglich sein, dass Menschen
in Selbstbewusstseins-Trainings lernen, sich
Sätze vorzusagen wie «Ich glaube an mich, ich
gebe mein Bestes» ohne dass sie gleichzeitig
lernen, wie diese neu gewonnene Einstellung
zu sich selbst auch adäquat verkörpert wird?
Warum fällt niemandem auf, dass ein Mensch,
dessen Körper ein Leben lang in eine ängst-
liche Haltung hineingewachsen ist, nicht nur
mit schierer Gedankenkraft zum mutigen,
durchsetzungsstarken Tiger werden kann?

Wieso gilt als intelligent nur der Mensch,
der in seiner Gedankenwelt Würfel im Raum
drehen kann und Wörterlisten gut auswendig
lernt? Woher kommt die Vorstellung, das Ge-
hirn könne als oberste Kommandozentrale,
wie ein Exekutivorgan in einer Petrischale, sei-
nen Dienst verrichten, völlig ohne die Koope-
ration mit all dem, was abwärts vom Hals
daran befestigt ist? Und warum fällt es vielen
Menschen so unendlich schwer, sich liebevoll
um ihren Körper zu kümmern? Warum ist das
Befassen mit dem eigenen Körper oft mit
Peinlichkeit besetzt oder mit der Vorstellung
von Sünde gekoppelt? Und warum besteht die
Gefahr, dass man als seriös wissenschaftlich ar-
beitender Mensch in die Esoterikecke gestellt
wird, sobald man die Studierenden bittet, in
der Vorlesung einmal ihre Sitzbeinhöcker zu
spüren?

Die Empörung über diese Sachlage war es,
die uns vier zusammenbrachte. Das Faszinie-

rende an unseren Treffen, die sich teilweise
über viele Jahre hinweg entwickelt haben, war
die Tatsache, dass wir immer wieder auf Ge-
meinsamkeiten gestoßen sind, obwohl wir uns
dem Thema Körper aus völlig verschiedenen
Perspektiven genähert haben. Und irgend-
wann verkörperte sich die Idee in uns allen,
dass wir versuchen könnten, unser Wissen zu
bündeln und ein Buch über das Thema «Em-
bodiment» zu schreiben. Obwohl wir alle vier
in unserem Sprachgebrauch eigentlich lieber
auf Anglizismen verzichten, wenn es nicht un-
bedingt nötig ist, haben wir uns entschieden in
diesem Fall doch das englische Wort zu benut-
zen, weil sich auf der Basis des Begriffs «Embo-
diment» eine neue, viel versprechende wissen-
schaftliche Gemeinschaft zu bilden beginnt.
Wir wollten mit unserem Buch ebenfalls einen
Beitrag dazu leisten, dass die Perspektive auf
den Körper und seine Wirkung auf das
menschliche Denken, Fühlen und Handeln
vermehrt in den Blickwinkel rückt, sei es im
privaten, alltäglichen Umgang mit sich selbst,
sei es als Gegenstand wissenschaftlicher Unter-
suchungen.

Die Embodiment-Perspektive wurde nicht
von uns erfunden, sie bahnt sich seit einiger
Zeit an. Wolfgang Tschacher wird erklären, wie
es dazu kam. Sie ist jedoch – so unsere An-
sicht – noch bei weitem zu wenig beachtet. Sie
ist so wichtig, gerade für die Psychologie und
für diejenigen Psychotherapeutinnen und
Psychotherapeuten, die ihre Arbeit auf eine
wissenschaftlich seriöse Basis stellen wollen,
dass sich die gesamte Einschätzung der Kör-
perarbeit grundlegend ändern muss. Jede
Fachperson, die Menschen berät, therapiert
oder erforscht, ohne den Körper mit einzube-
ziehen, sollte eine Erklärung für dieses Manko
abgeben müssen. Maja Storch wird in ihrem
Kapitel zeigen, welche beträchtlichen Konse-
quenzen für viele Aspekte des psychischen Ge-
schehens die Embodiment-Perspektive mit
sich bringt. Gerald Hüther fragt sich als Hirn-
forscher, ob man die Arbeitsweise unseres Ge-
hirns jemals wird verstehen können, wenn
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man es weiterhin losgelöst vom Körper be-
trachtet. Sicher ist es bisweilen notwendig,
dass man einen Untersuchungsgegenstand
präzise abgrenzt und in seine Teile zerlegt.
Aber Ziel muss es dabei immer bleiben, die
Einzelteile auch wieder zu etwas Ganzem zu-
sammenzufügen. Benita Cantieni schließlich
bietet die anatomische Anleitung für eine auf-
gerichtete Körperhaltung an, die Energie frei-
setzt, statt Energie zu verbrauchen, eine Hal-
tung, die alles intensiviert – das Denken, das
Fühlen, das Wahrnehmen mit allen Sinnen.

Ein Punkt, der uns viel Überlegung gekostet
hat, war der Umgang mit den verschiedenen
Begrifflichkeiten: ein normales aber zeitrau-
bendes Problem bei transdisziplinären Unter-
fangen. Wenn ein Hirnforscher von Repräsen-
tanzen spricht, meint er dann damit dasselbe
wie eine Psychologin, die von Repräsentatio-
nen spricht? Was verstehen wir unter Geist?
Wie verwenden wir den Begriff des Körpers?
Streng genommen ist das Gehirn ja auch ein
Körperteil, wie führt man dann begrifflich die
Unterscheidung ein zwischen den zentralner-
vösen Prozessen und den Vorgängen im skele-
tomuskulären System? Was machen wir mit
den verschiedenen Fachbegriffen für all die
Muskeln, die Benita Cantieni beschreiben
muss, um ihre Anleitung für den aufrechten
Stand zu verfassen? Wie detailliert beschreibt
Wolfgang Tschacher die Theorie selbstorgani-
sierender Systeme? Wir haben diese termino-
logischen Probleme dadurch gelöst, dass wir
ein Glossar erstellt haben, in dem die wichtigs-
ten Fachbegriffe erklärt sind. Auch wenn wir
selbstverständlich nicht in der Lage sind, eine
Lösung für das Leib-Seele-Problem zu liefern,
so können wir uns doch bemühen, die von uns
verwandten Begriffe präzise zu definieren. Nur
so kann jemand, der anderer Meinung ist, klar
sehen, worauf unsere Argumente ruhen.

Wir haben uns dafür entschieden, das Buch
in vier Kapiteln abzufassen. Für jedes Kapitel
trägt eine Vertreterin bzw. ein Vertreter des
entsprechenden Faches die Verantwortung, er
oder sie ist Autor bzw. Autorin. Wir vier haben

unterschiedliche sprachliche Stile, diese Un-
terschiede wollten wir nicht glätten. Dieses
Buch ist eine Zusammenkunft, soll andere
Menschen zum Mitdenken und Zusammen-
kommen einladen und darum werden Unter-
schiede als etwas Natürliches betrachtet und
dürfen existieren. Trotzdem haben wir über
unsere Kapitel natürlich einen regen Aus-
tausch gepflegt, uns gegenseitig auf Verständ-
nisschwierigkeiten und auf Vertiefungswün-
sche hingewiesen. Wir haben versucht, dem
Buch eine Gesamtgestalt zu geben und eine
gute Architektur zu entwickeln. Die Kapitel
sind jetzt so gegliedert, dass sie in der Theorie
beginnen, zur Psychologie übergehen, dann
die neurobiologischen Grundlagen darstellen
und in die Körperpraxis münden. Wenn Sie,
liebe Leserinnen und Leser, sich so verhalten,
wie es uns vorschwebt, müssten sie beim Kör-
perpraxis-Kapitel so überzeugt sein von der
elementaren Kraft des Körpers, dass Sie frei-
willig und hoch motiviert den Lesesessel ver-
lassen und mit der Anleitung in der Hand den
aufrechten Stand üben. Denn ein Körperbuch,
das nur in der Gedankenwelt bleibt, würde
einmal mehr das tun, was wir ja gerade ändern
wollen, es würde nicht körpergerecht in die
Anwendung gehen und den Körper über dem
Lesen wieder einmal vergessen. Jedes Kapitel
ist aber auch eine in sich abgeschlossene Ein-
heit und kann darum auch je nach Interessens-
lage für sich alleine gelesen werden. Diese Art
der Gliederung war es, die uns nach der Prü-
fung von vielen Varianten am sinnvollsten er-
schien.

Dieses Buch bleibt ein Wagnis. Aber wir wis-
sen, worauf wir uns einlassen und wir haben
uns bemüht, einen guten Weg einzuschlagen.
Wenn unser Wagnis zur Folge hat, dass unsere
Leserinnen und Leser auch wagemutig werden
und vier verschiedene Kapitel aus vier ver-
schiedenen Perspektiven in vier verschiedenen
Sprachstilen und Begriffssystemen lesen, kör-
perliches Neuland betreten und vielleicht so-
gar Vergnügen dabei haben, dann sind wir zu-
frieden und unser Mut hat sich gelohnt.
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